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alen Spitzenorganisationen auf diese Zuspitzung 1944 och »mehrgleisig« reagıeren konnten, se1l »das
Schicksal der kontessionellen Wohlfahrtspiflege nach einhelliger nationalsozialistischer Auffassung besie-
gelt« BCWESCH, deren Auflösung allerdings »auft die Nachkriegszeit vertagt« (5. 325) infolge einer
»Geheimanordnung Hıtlers« (vom » ın der Hıtler den Gauleitern »Eigenmächtigkeiten« iın der
Beschlagnahme kirchlichen Eıgentums hatte (eine Folge der oft bezweiıtelten Wirksamkeıt der
»Eingabepolitik«, wıe 226 einschließlich Anmerkung und 38 dargestellt ist)

Hansen hat diesen »Konflikt« zwıschen der NS-Volkswohlfahrt und den tradıtionellen Trägern des
Wohltahrtswesens in seıner Studie (einer leicht überarbeiteten Fassung seiner 1989 beim Fachbereich
Sozialpädagogik der Universıität Bremen eingereichten Dıssertation) detailliert, uch dıitferenziert nachge-
zeichnet. Das Verzeichnis der ungedruckten Quellen (D 462) zeıgt die Dımensionen der »Kämpfe«, uch diıe
Unterschiedlichkeit der Konfliktherde. Schaubilder (5. 363—374), eın Anhang mıiıt Kurzbiographien der
»Akteure« > 375—461), umtassende Sach-, (UOrts- und Personen-Regıster erleichtern Lesbarkeit und Auswer-
tung. Unertindlich Ist, der Verftasser dıe olle der »kontessionellen Wohlfahrtsträger« diesen
»Kontlikten« auf den Nenner bringt »Die Carıtas und die Innere 1SS10N versuchten ıhren Besitzstand
durch dıe Demonstration Von Staatstreue und Kriegswilligkeit wahren« (5. 3), für das
Durchstehen dieser Kontlıkte die Bezeichnung » Wıderstand« verweigert S. 230{.). Dabei bestätigt der
Vertasser FEinzeltall durchaus den »Widerstand« kontessionellen Personals durch Arbeitsniederlegungen,
auch »Protestkundgebungen« der Bevölkerung (D 226) Miındestens hätte dem Verfasser die Vvon zıtierte
Vorlage der »Clarıtas« für die Fuldaer Bischofskonterenz VonNn 1940 die Augen dafür {tnen mussen,
vorrangıg »die Selbständigkeıt, Selbstverwaltung und Eigenständigkeıit der kirchlichen Liebestätigkeit«
ging, cht bloß die »kompromifßlose Wahrung des Besitzstandes« (S 199). Hıer rächt sıch, der
Vertasser unterlassen hat, dıe »Motivation« der »tradıtionellen« Wohlfahrtsträger vorzustellen. Die These,

das »System der sozıalen Sıcherung bıs ZUr bundesrepublikanischen Rentengesetzgebung ausgeSpro-
hen fürsorgeorientiert WAarl‘ S 1), übersieht eigentlich? katholische Sozialpolitiker w1ıe Heinrich
Brauns, von Reichsminister für Arbeıit (trotz Band der Reihe A der »Veröffentlichungen der
Kommissıon für Zeitgeschichte«. Maınz 1976, 147-156), übergeht uch katholische Sozialethiker wıe den
übınger Moraltheologen (Otto Schilling (1874—1956). Fıne sozialgeschichtliche Einordnung der » Wohl-

Martın YitZfahrtspolitik im S-Staagt« fehlt, und das erweıst sıch beı näiäherem Zusehen als Mangel.

BENIGNA SCHÖNHAGEN: Tübingen unterm Hakenkreuz. Fıne Universitätsstadt in der Zeıt des National-
sozialiısmus. (Beıträge ZU!T Tübinger Geschichte Bd. 4) Stuttgart Theıiss Verlag 1991 497 Pappbd.

38,—-.

Nationalsoz1ialısmus in Tübingen. Vorbei und VErSCSSCH. Katalog der Ausstellung. Hg VO  - BENIGNA
SCHÖNHAGEN 1im Auftrag des Tübinger Kulturamtes. Tübingen: Stadt Tübingen 1992 438 und ber
500 Abb Pappbd. 38,—.

» Alle Mitarbeiter des Projekts gehören ZUur zweıten, Ja drıtten Generatıon ach dem Holocaust. Wır
fragten mıt dem Nachteil tehlender authentischer Erfahrung, aber mıiıt dem Vorteıl des zeitlichen
Abstands. Dabei War uns klar, dafß Wır heute mehr wıssen (wıssen können) als die Beteilıgten damals
dank der Kenntnisse, die ıne fünfzigjährıge zeıthistorische und kulturwissenschaftliche Forschung über
den Nazısmus Zur Verfügung stellt, ber auch dank einer breiten Aufklärung in den Medien.« Dıie
Vorstellung gilt zunächst tür die Mitarbeiter und Miıtarbeıiterinnen des VO  — Benigna Schönhagen herausge-
gebenen Kataloges „Nationalsozialismus in Tübingen. Vorbei und VETgESSCHN« (abgekürzt: Katalog; hıer

14) der gleichnamıgen Ausstellung (9 Maı bıs 15 August 1992 1m Tübinger Stadtmuseum. Sıe spiegelt
auch das dıszıplinıerte Engagement der Von ıhr vorgelegten Untersuchung » Tübingen unterm Haken-
kreuz« (abgekürzt: Dıss.), die VO  3 der Fakultät für Geschichts-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften
der Universıität Stuttgart aNSCHNOMMENC Dissertation.

Gegenstand dieser breit angelegten Studie 1st das »politische Verhalten« (Dıiss. 11) einer Universi-
tätsstadt in der eıt des Nationalsozialısmus. Dıie beiden ersten Kapıtel (>»Tübingen iın der Weıimarer
Republik« und »Zertfall der Republık die politische Auseinandersetzung Ende der Republik«)
ftorschen ach gesellschaftswissenschaftlichen Ursachen und Gründen dafür, dafß be1 der ahl März
1933 die »Rechtsparteien« mıiıt Prozent der Stiımmen Prozent ber dem Reichs- und 15 Prozent ber
dem Landesdurchschnitt lagen (Dıss 107) Für ausschlaggebend halt die utorıin die gesellschaftliche
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Entwicklung Tübingens. Aus Angst Vor dem »Schreckgespenst des Proletariats« (Dıss. 17) se1l der Eintritt
das Industriezeitalter zögerlıch gehandhabt worden, habe sıch auf die Vororte Lustnau und Derendingen

eschränkt, dieser »Provinzstadt« sıch weder eine »starke Industriearbeiterschaft« noch eın
»ausgepragtes Bürgertum« herausbilden konnte (Dıss. 19). Dıie S se1l VO|  _ der Universıiutät als größtem
Arbeıitgeber „wirtschaftlich abhängig« geblieben (Dıss. 18). In der »Gelehrtenstadt« habe der »Mittel-
stand« geherrscht (Dıss. 5..19) Als typisch für die »gesellschaftlichen Kommunikationstormen« se1l eın
intensıves Vereinswesen anzusehen, das LrOLZ einzelner »Mehrfachmitgliedschaften« ach »gesellschaftlichen
Gruppen« gegliedert blieb (Dıss 5.25) Den »Aufstieg der NSDAP Zur stärksten Partei« zeichnet die
Autorın durch Analysen der Wahlergebnisse. Der Durchbruch se1l mıt der »Nazıfizierung des Mittelstandes«
erfolgt (Dıss. 5. 68 Dıie entscheidenden Gründe für den schließlichen Erdrutsch gu der NSDAP
sıeht B. Schönhagen jedoch cht der wirtschaftlichen Notlage. Die Universitätsstadt Tübingen gilt der
Autorın als Beispiel der »schleichenden Machtergreitung« Bracher); s1e gelang, »weıl das eindbild des
Marxısmus alle Bürgerlichen einte und das Schlagwort VO|  — der natiıonalen Einıgung alle die verführte, die der
Republik schon immer Miıt Vorbehalt der Verachtung begegnet (Dıss 10/; vgl uch j
Diıesem »polıtischen Verhalten« (vgl dazu 11) entsprach in Tübingen die »Machtergreifung«, sı1e geriet
hne »Zwischentälle« »Fahnenwechsel« (vgl den Buchtitel).

Die Darstellung der Jahre »unterm Hakenkreuz« esticht durch einprägsame Formulierungen der
Gliederung und ın den Überschriften: Der »Machtübernahme« olgten die »Machtsicherung« (durch
Verfolgung und Ausschaltung) und der „Herrschaftsautbau« (durch Gleichschaltung, Z.U) Teil Selbstgleich-
schaltung). Typisch tür die »Konsolidierung des Systems«: Einführung des Führerprinzıps, Inszenierung der
Volksgemeinschaft bıs ın den „NS-Alltag«, Ausschlufß der Volksgemeinschaft (die rechtliche Deklassıie-
rung der Juden und die Ausführung entsprechender Anordnungen (mıt gutem Gewiıssen)

Den Kırchen sınd wel Abschnitte gewidmet. Dem anfänglichen »Jubel« se1l bald die »Ernüchterung«
gefolgt die Religionspolitik der NS-Regierung dıe auf »Eingliederung« 1elte) scheiterte, wird 1mM
ext präzıse dargestellt (Dıss 177), die Überschrift 1m Inhaltsverzeichnıs (»Dıie Gleichschaltung der
Kırchen«) ist da leider uNgCNaU, Die Überschrift ber dem weıteren Abschnitt (Dıss —2
»Kirche zwischen Arrangement und Selbstbehauptung« afßt nıcht erkennen, sıch, WwIıe dıe utorıin
formuliert, als Auswirkung dieser »Selbstbehauptung« ıne »Verteidigungslinie« entwickelte, »hinter der
sıch ıne kırchliche Gegenwelt Z.U| Nationalsozialiısmus formieren und seiınen umtassenden
Anspruch aufzulehnen begann« (Dıss 267) Besteht »Wiıiderstand« wirklich erst bei »Aktıivıtäten«, dıe
»auf politischen Umsturz des Regiımes hın orlentiert werden« (vgl Dıiıss Anm. 568 5. 180)? Dıie
Entwicklung in der katholischen Kirche ist iın beiden Abschnitten (Dıss 178—-180 und /-2
»angehängt«. uch wenn 1m »altwürttembergischen-evangelıschen Tübingen« die Auseinandersetzung
zwischen Nationalsozialiısmus und katholischer Kırche eiıne »untergeordnete Rolle« gespielt haben mag,
hätten sıch schon der »grundsätzlıch anderen Ausgangsposition« (Dıss 178) eigentlich eigene
Zwischenüberschriften empfohlen.

Dıie Retlexion Schluß dieser Untersuchung, dıe eın Ergebnis leidenschaftliıcher Forschungen und
Recherchen 1st (vgl das Verzeichnis der Archive, Zeıtungen und Zeitschriften, Interviews und schriftli-
hen Auskünfte SOWIe privaten Unterlagen, Berichte SOWI1e esetze und Statistiken, Lıteratur, Dıss
jsiınd Überleitung Zur Ausstellung. Mehr als die Ausstellung wird der »Katalog« €e1
helfen, dafß sıch »vorbei und VErgeSSCHN« tür den »Nationalsozialısmus ın Tübingen« verhindern laßt, selbst
Wenn die Hoffnung auf organisierbares Lernen (vgl Katalog 18) siıch nıcht ımmer rftüllen Mag Für das
Kulturamt eiıner Universitätsstadt verdienen beide der angezeıgten Veröffentlichungen, dafß sıe nıcht
bgelegt, sondern tür die polıtische ıldung gENUTZL leiben (vgl Katalog 8 Martın YıLZ

Klöster Orden

Zur Wırtschaftsentwicklung des Deutschen Ordens 1M Mittelalter. Hg VO  —; UDo AÄARNOLD Quellen und
Studien Zur Geschichte des Deutschen Ordens Bd 38, gleichzeitig: Veröffentlichungen der Internatıo-
alen Hıstorischen Kommıissıon ZUuU!r Erforschung des Deutschen Ordens Bd 2 Marburg: El-
WEe:  3 Verlag 1989 VI und 189 SOWI1e zahlr. Abb und arten.

Nur ın weniıgen Regionen, ın Preußen, ın Franken und [n nteren Neckar, gelang dem Deutschen
Orden, größere Territorien bılden Trotzdem War dieser Personalverband sehr reich; verfügte ber


